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Schwere Kino-Kost zum Auftakt
Festival Die Filmzeit stellt sich am neuen Spielort Kempten vor. Was dort, in Immenstadt und Kaufbeuren gezeigt wird

Kempten Luftballons in Pink und
Hellgrün sind dieses Jahr das Erken-
nungszeichen des Autorenfilmfesti-
vals Filmzeit. Auch bei der Eröff-
nung im Colosseum-Center in
Kempten stiegen etliche davon zur
Decke des Kinosaals. Doch was an-
schließend über die Leinwand flim-
merte war alles andere als luftig-
leicht. Mit handwerklich wie the-
matisch schwergewichtigen Beiträ-
gen, darunter eine Welturauffüh-
rung, macht das Festival seinen ho-
hen Anspruch auch am neuen Spiel-
ort deutlich. Denn nach zwölf Auf-
lagen in Kaufbeuren gibt es heuer
erstmals Filmzeit-Wettbewerbe
auch in Kempten und in Immen-
stadt (siehe Info-Kasten).

Die Ausweitung auf die gesamte
Region sei schon länger geplant ge-
wesen, berichtete Festivalleiterin
Birgit Kern-Harasymiw – nicht zu-
letzt auch, um neue Zuschauer und
Förderer zu gewinnen. Die Corona-

Pandemie habe die zum größten
Teil ehrenamtliche Organisation des
Festivals zwar nicht leichter ge-
macht, eine Absage sei aber nicht in-
frage gekommen. Denn: „Es ist ein
Jahr, in dem wir auch die Kinokul-
tur dringend brauchen“, betonte
Kern-Harasymiw. An den neuen
Spielorten sollen künftig aber nicht
nur Filme gezeigt werden, sondern
– wie bisher schon in Kaufbeuren –
weitere Kultursparten ins Rahmen-
programm miteinbezogen werden.

Heuer aber läuft zunächst einmal
der Wettbewerb mit internationalen
Filmen im Kemptener Colosseum.
Im Union-Filmtheater in Immen-
stadt folgt dann der neu geschaffene
Wettbewerb mit Musikfilmen. Der
Hauptwettbewerb mit deutschspra-
chigen Filmen sowie der Dokumen-
tarfilm-Wettbewerb und ein Special
zum Thema Demokratie, bei auch
ein eigens für die Filmzeit gedrehtes
Streifen erstmals präsentiert wird,

gehen nach wie vor im Kaufbeurer
Corona-Kinoplex über die Bühne.

Mit dem achtminütigen Spielfilm
„Dondurma“ („Eiscreme“) gab es
auch bei der Eröffnungsveranstal-

tung eine Weltpremiere – und ein
wenig große Filmfestival-Atmo-
sphäre. Denn das Regie-Duo Ismet
Ergün und ihr Sohn Kerem waren
eigens aus Berlin angereist, um ihr

in zeitlosem Schwarz-weiß gehalte-
nes Werk über Geschlechterklische-
es vorzustellen: In einem kleinen
türkischen Dorf müssen die Jungs
nach Schulschluss Müll aufsam-
meln, um sich Eiscreme als Beloh-
nung zu verdienen, während die
Mädchen die begehrte Süßigkeit
einfach so erhalten. Nur die kleine
Leyla widersetzt sich dieser von der
Lehrerin vorgegebenen Rollenver-
teilung. Ausgangspunkt des Films
war eine Anekdote, die Ismet Ergün
in ihrer Kindheit so ähnlich erlebt
habe und die in Zeiten schwinden-
der Gleichberechtigung – nicht nur
in der Türkei – wieder hochaktuell
sei. Außerdem wurden bei Eröff-
nungsabend Siegerfilme der Film-
zeit 2019 gezeigt, etwa über einen
homosexuellen Kampfsportler
(„Champ“) oder einen jungen
Deutschen, der als islamistischer
Kämpfer nach Syrien gegangen ist
(„Tracing Addai“). (maf)

fängt er das Unwiderstehliche und
Wendige dieses Fantasten ein. Mit
schwarzer Glitzerhose und flattern-
den Hemdsärmeln wirkt er im etwas
zu schummrig gehaltenen Licht wie
ein luftiger Gedanke ohne Unter-
leib. Ein einschlägiges Bild für ei-
nen, der ausschließlich aus seiner ei-
genen Gedankenwelt lebt.

Umso fester steht Tobias Loth als
Sancho Panza mit seinen nackten,
stämmigen Beinen aus einer kurzen
Pumphose auf dem Boden der Tatsa-
chen. Dem Duo gelingt es, aus dem
Zusammenprall von pragmatischer
Geradlinigkeit und leuchtenden,
aber irrealen Visionen, humoristi-
sche Funken zu schlagen. Immer
wieder bringt das ungleiche Paar, das
in unverbrüchlicher Freundschaft
viele Abenteuer besteht, das Publi-
kum mit Gesten, klaren Haltungen
und gutem Timing zum Lachen.

Mit 100 Besuchern war die zuläs-
sige Zahl im Großen Haus erreicht
und die Vorstellung quasi ausver-
kauft. Sie spendeten trotz des trau-
rig-ernüchternden Endes von Don
Quijote begeisterten Applaus mit
Bravos.

Die Fassung von Freybott zeigt,
wie mit der Macht der Worte eine
verwirrend vielfältige Welt ent-
steht. Sie bereitet großes Vergnü-
gen, die Vorstellungskraft zu beob-
achten, wie sie die kleinste Lücke
findet, um sich die Wirklichkeit zu-
rechtzubiegen, wie sie einem gefällt.
Inszenierung und Roman überlassen
ganz dem Zuschauer zu urteilen, ob
diese Fähigkeit Segen oder Fluch ist.

O Nächste Aufführungen am 4. Okto-
ber (16 Uhr), 17. Oktober (20 Uhr),
18. Oktober (19 Uhr), 20. Oktober (20
Uhr) und 29. November (19 Uhr).

setzt Schauspielerin Elisabeth Hüt-
ter auch akustische Akzente.

Don Quijote ist mehr angekrän-
kelter Dandy als von knorriger
Männlichkeit. Tim Weckenbrock
spielt den Mann, der die Welt durch
Ritterlichkeit retten will, mit Ele-
ganz und Frische. Überzeugend

Fortsetzung fand. Auch die Kostü-
me, ebenfalls von Franziska Isensee,
unterstreichen den Kunstcharakter
der Figuren. Die Erzählerin mit
transparenten Röcken, Springer-
stiefeln und vier Dutts im Haar ist
eine Mischung aus Zigeunerin und
Punk. Mit Akkordeon und Stock

xierspiel aus Traum und Wirklich-
keit. Die clownesken Gesichter sind
schlüssig, denn der dürre, lange
Quijote und der kleine, untersetzte
Sancho sind das Urmodell eines Ko-
mikerduos, wie es mit Laurel und
Hardy, Pat und Patachon oder Karl
Valentin und Liesl Karlstadt seine

VON HARALD HOLSTEIN

Memmingen Eine der berühmtesten
Figuren der Weltliteratur, Don
Quijote, besteigt in der jüngsten
Premiere am Landestheater Schwa-
ben in Memmingen nicht seinen
klapprigen Gaul Rosinante, sondern
ein wackeliges Fahrrad mit weißem
Pferdeschwanz. Sein ebenso be-
rühmter Begleiter, der einfache
Bauer Sancho Panza, ist mit ihm
durch eine Stange verbunden und
sitzt am anderen Ende auf einem
Klapprad mit Anhänger. Gemein-
sam treten die beiden Helden aus
Miguel Cervantes’ berühmtem Ro-
man in die Pedale und halten ihr
wildes Karussell in Gang.

Bühnenbildnerin Franziska Isen-
see, seit dieser Spielzeit Ausstat-
tungsleiterin, verbindet in ihrem
einfach gehaltenen Szenenbild ge-
schickt hygienebedingte Abstands-
regeln mit aussagekräftiger Ästhe-
tik. Wie zwei Planeten umkreisen
sich Don Quijote und Sancho Panza
auf Stahlross und Drahtesel und
durchmessen ein Universum aus
fantastischen Geschichten und
handfesten Abenteuern. Aus dem
über 1000 Seiten starken, überbor-
denden Roman vom Beginn des 17.
Jahrhunderts, hat Chefdramaturgin
Anne Verena Freybott eine 100-mi-
nütige Quintessenz destilliert und
selbst inszeniert.

In dieser dramaturgisch beachtli-
chen Leistung gelingt es ihr, mit
zwei Protagonisten und einer Er-
zählerin zeitgemäße Schlaglichter
auf die Themen Freundschaft, Kraft
der Fantasie und wechselnde Per-
spektiven des Erzählens zu werfen.
Drei weiß geschminkte Kunstfigu-
ren ziehen den Zuschauer in ein Ve-

Der Ritter auf dem Drahtesel
Landestheater Als kränkelnder Dandy reist „Don Quijote“ durch die Welt. Tim Weckenbrock gibt den

unerschütterlichen Fantasten mit viel Eleganz und Frische. Das Publikum darf staunen – und lachen

„Don Quijote“ (gespielt von Tim Weckenbrock) will die Welt durch Ritterlichkeit retten. Foto: Forster/LTS

Zum Start der Filmzeit Allgäu, die von Birgit Kern-Harasymiw (links) geleitet wird,
stellten Kerem und Ismet Ergün (von rechts) ihren neuen Streifen vor. Foto: Lienert

Die Sehnsucht nach Live-Musik
Analyse Das grandiose Classix zeigt, wie sich Festivals organisieren lassen – auch wenn der Aufwand groß ist

nen ins Allgäu. Die Klassikfans dür-
fen sich glücklich schätzen, solche
Glanzlichter genießen zu können.
Wer es bisher noch nicht getan hat,
sollte es sich für nächstes Jahr vor-
nehmen. Schmid und Tröger
schmieden schon Pläne für Classix
2021.

Das Festival hat im Jahr zwei von
Schmid aber noch aus einem wei-
teren Grund an Gewicht und Gestalt
gewonnen. Diesmal hat er zwei
Jazzkonzerte ins Programm einge-
baut. Damit kann Schmid nicht
nur seine zweite Musik-Leiden-
schaft ausleben, er macht das Fes-
tival auch bunter. Ja, es erhält da-
durch einen speziellen, fast einzig-
artigen Charakter und scheint zu
sich gefunden zu haben. Vielleicht
wird diese Facette künftig noch
mehr Publikum anlocken.

kein Ersatz sein“, sagt Benjamin
Schmid. Recht hat er.

Damit die Leute in diesen Zeiten
in Konzerte kommen, müssen aber
nicht nur die Rahmenbedingungen
und Vorsichtsmaßnahmen stim-
men, sondern auch die künstleri-
schen Angebote. Und die waren
diesmal ausgesprochen exzellent.
Classix feierte den 250. Geburtstag
von Ludwig van Beethoven mit
Kammermusik des genialen Kom-
ponisten, die in vorzüglichen Inter-
pretationen serviert wurde. Bei
der zweiten Ausgabe unter Schmids
künstlerischem Patronat wird
deutlich, wie wertvoll dieser großar-
tige Geiger aus Salzburg für das
Festival ist. Er bringt – zusammen
mit seiner Frau Ariane Haering
und sorgsam ausgesuchten Mitmu-
sikern – High-End-Interpretatio-

geschicktes Vermeiden von Kosten
komme man „eben raus“.

Dass einige Besucher, vor allem
ältere, aus Angst vor einer Anste-
ckung mit dem Covid-19-Virus auf
einen Besuch verzichteten, ist

nachvollziehbar. Viele
können es aber nicht ge-

wesen sein. Schließlich
war beinahe jedes Konzert

ausverkauft; drei mussten so-
gar an den vorausgehenden Nach-

mittagen „wiederholt“
werden, um die große
Nachfrage, die sich im
Lauf des Festivals auf-

schaukelte, zu befriedigen.
Das zeigt, dass Musikfreunde
nach Monaten des Lockdowns
und der Kulturdiät wieder gierig

sind und Lust auf Live-Erlebnis-
se haben. „Digitale Kultur kann

tung in jeglicher Hinsicht, Qua-
rantäne-Maßnahmen, aktuellen
Tests und einem ausgeklügelten
Stuhlplan.

Der Wagemut und die Klugheit
der Protagonisten wurde belohnt
und darf als vorbildlich gelten.
Nachahmer er-
wünscht. Zumal
dies finanziell
keine gravieren-
den negativen
Auswirkungen
hatte, wie Tröger
versichert.
Durch

VON KLAUS-PETER MAYR
mayr@azv.de

In zweifacher Weise hat Classix
Großartiges geleistet. Fast ein

kleines Wunder ist es, dass das
Kemptener Kammermusikfestival
trotz der Corona-Pandemie eine
Woche lang ohne Probleme lief.
Im Vorfeld hatten Künstlerischer
Leiter Benjamin Schmid und Or-
ganisator Franz Tröger viele Zwei-
fel und Bedenken, ob mit dem Pu-
blikum und der internationalen Mu-
sikerschar alles gutgehen würde.
Es ging – dank penibler Vorberei-

Künstlerischer Leiter: Benjamin Schmid. Foto: Ralf Lienert

GÖRISRIED

Marco Schuler
in der Verpackerei
Unter dem Titel „Heiliger Specht!“
zeigt Marco Schuler vom 2. bis 18.
Oktober, Skulpturen, Malerei und
Videos in der Verpackerei Göris-
ried (Marktoberdorfer Straße 11a),
die von Michaela und Bruno Wank
betrieben wird. Coronabedingt gibt
es keine Vernissage; statt dessen
wird während der gesamten Aus-
stellung eine Online-Einführung
von Markus Kleinert zum Werk von
Marco Schuler präsentiert. Öff-
nungszeiten: jeweils Freitag bis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr.

KEMPTEN

Russische und
griechische Ikonen
Russische und griechische Ikonen
sind in einer Ausstellung in der
Kolping-Akademie (Linggstraße 4)
am Samstag und Sonntag, 3. und 4.
Oktober, jeweils von 11 bis 18 Uhr
zu sehen. Im Mittelpunkt stehen
50 russische und griechische Holz-
ikonen vom 17. bis zum 20. Jahr-
hundert aus verschiedenen Provin-
zen und Malschulen. Daneben sind
auch einfache russische Hausikonen
zu sehen. Die Ausstellung, die von
der Autenrieder Ikonen-Galerie
Karl Eisenlauer organisiert wird,
will zudem den religiösen Gehalt
und die Kunst der Ikonen dem Be-
trachter näherbringen. Besucher
können eigene Ikonen mitbringen
und sie kostenlos begutachten las-
sen. Informationen gibt es unter
Telefon 0172/671 56 10 und unter
082 23/860.

Ausstellungen

LTS-Premiere:
Zwischen Krimi und
Beziehungsdrama

Memmingen Nach „Don Quijote“
(siehe Artikel rechts) steht am Frei-
tag, Freitag, 2. Oktober, um 20 Uhr
bereits die nächste Premiere am
Landestheater Schwaben in Mem-
mingen an: Im Großen Haus ist als
Uraufführung das Schauspiel „Blaue
Stille“ der israelischen Autorin
Maya Arad Yasur zu sehen.

Das Stück ist Krimi und Bezie-
hungsdrama, ein Vexierspiel, das
von Isolation, Identität und Bezie-
hungen handelt. Zwei Menschen
finden sich in einem verschlossenen
Haus wieder, ohne sich an ihre eige-
ne Identität und die Umstände ihres
Zusammenkommens zu erinnern.
Doch um in die Freiheit zu gelan-
gen, sind sie gezwungen herauszu-
finden, wer sie sind. Ein Paar, Teil
einer Familie, Geschwister? Nichts
ist sicher und nicht alles real in die-
sem Escape-Room des Lebens. Re-
gie führt Sapir Heller. Es spielen
Agnes Decker, Franziska Roth und
Jens Schnarre. Weitere Vorstellun-
gen im Großen Haus am 3., 11., 14.,
30. und 31. Oktober. Karten unter
Telefon 0 83 31/94 59 16. (az)

● Im Colosseum-Center in Kemp-
ten läuft bis Donnerstag, 1. Okto-
ber, täglich ab 19 Uhr die Filmzeit
international. Preisverleihung ist
am Freitag, 2. Oktober, ab 19 Uhr.
● Am Mittwoch, 30. September, und
Donnerstag, 1. Oktober, sind ab
19 Uhr im Union-Filmtheater in Im-
menstadt die elf Beiträge der Mu-
sik-Filmzeit zu sehen. Siegerehrung:
Freitag, 2. Oktober, ab 19 Uhr.
● Von Montag, 5., bis Samstag, 10.
Oktober, laufen im Corona-Kino-
plex in Kaufbeuren werktags ab 19
Uhr und samstags ab 14 Uhr der
Hauptwettbewerb, die Doku-Film-
zeit (Donnerstag, 8. Oktober) und
ein Demokratie-Special (Freitag, 9.
Oktober). Preisverleihung: Sams-
tag, 10. Oktober, ab 19 Uhr.
● Am Sonntag, 11. Oktober, gibt es
in den drei Kinos jeweils ab 10 Uhr
Matineen mit den prämierten Filmen.

»Karten gibt es in den Kinos, das ge-
samte Programm in Internet unter
filmzeit-allgaeu.de

Die Filmzeit Allgäu
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